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II.

Wir versuchen nun , für den Text eine erste Summe zu ziehen , indem
wir das Altsächsische abstreifen , auch die langen ae ce e , soweit sie als
angelsächsische Schreibungen für niederdeutsche e stehen (raet 22, cenon2,
enan 12 , enigeru 52 neben enic 57 1) ; alles Geänderte oder Ergänzte
schräg drucken ; ferner die Verse absetzen und gruppieren , große und
kleine Buchstaben unterscheiden und unsre Zeichensetzung einführen.
Wir heben auch , um jedem Leser den Rhythmus dieser Verse sozusagen
aufzunötigen , durch Beigabe der Akzente seinen Wechsel zwischen
Stark und Schwächer hervor . (Wo fehlt , haben wir einen ,stumpfen 4
Takt nach S . 18f . ; fehlen die Akzente ganz , so ist angenommen , daß das
Erhaltene kein Vers ist .) Eckige Klammern bezeichnen Auslassungen;
ihren Inhalt zeigt die Wiedergabe der Handschrift T . I und II . Runde
Klammern umfassen Füllsel angesetzter Lücken . Neue Vorschläge zur
Herstellung zerstörter Wortlaute sind nur wenige aufgenommen : die
Hoffnung , selbst mit guten allgemeine Zustimmung zu finden , ist gleich
Null.

Die beigefügte Übersetzung soll den schon früher ( S . II und 13 ) fest¬
gelegten Sinn nun in einer der alten angeähnlichten Form , namentlich
Versform nahebringen . Sie ist trotz mancher Vorbilder infolge des Kampfes
um Festhalten des Alten und Einführen des unumgänglichen Neuen wenig
schön , und wohl meist je pedantischer desto unechter ; namentlich müssen
die feinen Abstufungen der Altertümlichkeit in solchem Zwange ver¬
schwinden . Die Übersetzung würde aber unweigerlich in unsre natürliche
Sprecheile ausgleiten , wenn nicht die Hervorhebung der (schräggedruckten)
Stäbe und die Taktzeichen Halt geböten : es sind zu wenig Silben übrig
geblieben und sie tragen so zu schwer an den Akzenten . Das ist gewiß
eine Unnatur . Aber die kennen wir ja auch vom Singen , und wenn wir
uns so dem Singen nähern , treffen wir auch etwas von der urtümlichen
fast liturgischen Würde und Erhabenheit des Liedes neben den beschwing¬
ten Gegensätzen des alten Rhythmus . Um alles zu vereinen , müßte ein
Dichter , vielleicht ein Dichterkomponist kommen . Vielleicht auch wird,
wer diesen Text mit dem Übrigen liest , ihn althochdeutsch lesen lernen.

*•) Es bleiben also die angelsächsischen ae <e g, die gleich den ic-Zeichen (s. S . 41 ) schon vor
der Umsetzung ins Altsächsische vorhanden sein konnten : furlaet 20 , hcetti 17, tyttun 63 , huittPc 66;
vgl . aus dem dritten Baseler (Fuldaer ) Rezepte ( S . 16) uuizsae ,weiße 1, rhaeno, hr^ne, rhene ,reine’
neben saiffun , Seife 1.
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Ih gihorta daz sagen,
daz sih ürheizzün etnön müozin,
Hiltibränt enti Hädubränt untar heriün zueim.
sünufätarüngos iro säro rihtün,
gärutun se iro gündhämun, gürtun sih iro suert äna , 5
helidos , übar ärmgä, do si zo dero hiltiu ritun.

Hiltibränt gimähaltä [ ] — her uuas heröro man,
ferahes frötöro —, her fragen gistüont
fohem uuortüm , uuer sin fäter uuärl
fireö in folche , ,eddo welihhes (/dier )cnüosles du sis : 10/11
ibu du mir einän säges , ih mir de andre uueiz,
chind, in chünincriche : chund ist mir al irmindeot ’ .

Hadubränt gimähaltä , Hiltibräntes sünu:
,daz sagetun mir . . . unsere liutl , 15
alte änti frote , dea erhina warün,
daz Hiltibrant hgezzi min fater ; ih heizzu Hadubränt.
forn her ostär gi[ ]weiz, floh her O tächres nid
hina miti Theotrihhe enti sinero degano filu.
her furlaez in länte lüzzila sizzen, 20
prut in büre, bärn unwähsan,
ärbeö läosä : her reit ostär hina.
sid Detrihhe därbä gistüontün
fäter [ ]es mines : daz uuas so frxuntläos män.
her was O tächre ümmez [ ] irri, 25
degano dechisto miti Deotrichhe.
her was eo folches az ente , imo w[ ]as eo fäh[ ]tä zi läop;

chünd wäs her ( uuito) chönnem männüm,
[ ]*.

Hiltibrant gimähaltä, Häribräntes sünu:
,we£zzü irmingot [ ] obanä ab heuane,
daz du neo dana halt mit sus sippän män
dinc ni gileitös . . . .

‘

Wänt her dö ar ärme wüntäne bäugä
cheisuringu gitän , 60 imo se der chüning gäp,
Hüneö trühtin : ,daz ih dir iz nu bi hüldi gibu .‘

27a
28
29

29a
30
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Ich hörte das sagen,
daß sich Herdusfördrer einzeln träfen,
Hildebränd und Hädubränd , zwischen Heeren zwein.
Vater und Sohn sahn nach ihrer Ruestüng,

5 bereiteten ihre .Ernennen , fänden sich ihre Schwerter um,
die Helden , ueber die Ringe , als sie ritten zu diesem

[Kämpfe.
Hildebränd dnhüb — er war der aeltere Männ,

. des Lebens erfahrener —, zu fragen begänn er
mit wenig JFörten , wer gewesen sein Väter

10/11 in der Schar der Menschen , und wes Geschlechtes du seist:
wenn du einen mir sägst , die andern weiß ich,
Juengling , im Koenigreiche : hünd ist mir alles Großvölk 6.

Hädubränd änhüb , Hildebränds Sohn:
15 ,Das sagten mir . . . . unsere Leute,

alte und kluge , die eherhin wären,
daß Hildebränd geheißen mein Väter ; ich heiße Hädubränd.
Einstens er ostwärts ritt , floh er O tächers Häß,
dahin mit Dietrich und seiner Degen vielen.

20 Da Keß er die Gättin im Lände zuruecke,
die Meine, im Häuse , das Kind ünerwächsen,
des E rbes beräubt : er ritt ostwaerts davon.
Dereinst sollte Dietrich darben lernen
des Vaters mein : das war so / reundlöser Männ.

25 Er war auf O 'tächern unmaeßig ergrimmt,
er , der Degen bei Dietrich liebster.
Er war immer dem Folk an der Spitze , ihm war immer

27a (Darum fürchte ich für sein Geschick .) [Fechten zu lieb;
28 Kund war er (weithin ) huehnen Maennern ’ .
29

29a (Hildebränd änhüb , Heribränds Sohn :)
30 ,Das wisse der ^fllgött oben im Himmel,

daß du doch niemals noch mit so nähern Gesippen
Verhändlüng fuehrtest . . . . (Ich bin dein Vater .)6

Da wänd er vom A rme gewundene Ringe
aus Käisergolde gemächt , die ihm der Koänig gegeben,

35 der Hennen Herr: ,Um Huld geb ich dir dies nun. 6



Hädubränt gimä/ialtä , Hiltibräntes sünu:
,mit gern scal man geba infäbän,

ort uuidar orte!
du bist dir älter Hün , ümmez späher,
spenis mib mit dinem w [ jortün , wili mib dinu speru werp/än . 40
pist also giältet man , so du ewin inwit füortös.
däz sägetun mir seolidänte
westär ubar wentilseo , daz inan wie furnäm:
tot ist Hxltibränt , Heribräntes süno! 4

Hiltibränt gimähaltä , Heribrarates süno : 45
,wela gisibu ih in dinem (ttxc)hrüstim,
daz du bäbes Keime berrön goten,
daz du noh bi desemo riebe reccheö ni würti .

‘ 48

Hädubränt gimähaltä , Hiltibräntes sünu : 48a
• • • •

Hiltibränt gimähaltä , Heribräntes sünu : 48b
,welaga nü , wältant göt [ J , wewürt skibit ! 49
ih wallota sümaro enti wintrö sebszic ur länte , 50
dar man mih eo sceritä in sceozäntero folc,
so man mir az büre einigem bänun ni gifästä,
nu scal mib suäsäz chind suertü bäuwän,
breton mit sinu billiü eddo ih imo zi bänin werdän.
doh mabtu nu äodlihbo , ibu dir din eilen täuc , 55
in sus heremo män hrüsti giwinnän,
räubä bi [ ]rähanen , ibu du dar einic reht bäbes. 4 57

Hädubränt gimähaltä , Hiltibräntes sünu: 57a
. . . . ,arga ’ . . . .

Hiltibränt gimähaltä , Heribräntes sünu : 57b
,der si doh nu ärgostö [ ] ostärliutö , 58
der dir nu wiges wärne , nu dih es so wel lüstit,
güradeä gimeinün : niuse de mozzi , 60
werdar sih hiutu dero hregilö brüomen müozzi
erdo desero brünnonö bedero wältän! 4

do lezzun se serist äsekim scritän
seärp/en scürim , daz se in dem sciltim stontura.
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Hädubränd änhüb , Hildebränds Sohn:
,Mit dem Ger soll der Mann Gäbe empfangen,

Spitze wider Spitze!
Du bist ein alter Heune , unmaeßig schlau,

40 Zockst mich mit deinen Worten , willst mich mit deiner Lanze
[werfen.

So alt du geworden , triebst immer du Listwerk.
Das sägten mir seefahrende Maenner
westlich ueber das fPendelmeer : weg nahm ihn Kämpf,
tot ist Hildebränd , Heribränds Sohn !‘

45 Hildebränd änhüb , Heribränds Sohn:
,Wohl erkenne ich an deiner (Kriegs )ruestüng,
daß du häbest zuhäuse einen Herren gut,

48 daß du bei diesem Fuersten noch / luechtig nicht würdest. 4

48a (Hädubränd änhüb , Hildebränds Sohn:
. . . . Hohn auf Hildebrands grauen Bart und verbrauchten

[ Schild.
48b Hildebränd änhüb , Heribränds Sohn :)
49 Wehe nün , Waltegott, IFehgeschick geschieht!
50 Ich wallte Sommer und Winter sechzig äußer Ländes,

da man immer mich stellte in der Stuermer Reihen,
und vor keiner Siädt ich sfärb doch des Todes,
nun soll das eigene Kind mit dem E isen mich Schlägen,
mit dem Schwerte mich treffen oder Tod ich ihm werden!

55 Doch kännst dü nun leichtlich , wenn dein Kämpfmüt dir längt,
so altem Männe dbkaempfen die Ruestüng,
den Räub erbeuten , wenn irgendein Recht darän du häst 4.57

57a (Hädubränd änhüb,
, . . . . A rger ! . . .

Hildebränds Sohn:

57b Hildebränd änhüb , Heribränds Sohn :)
58 ,Der muesse doch nün der ^fergste der O stleute sein,

der dir nun weigerte den Streit , wenns dich so wohl seiner luestet,
60 des Kämpfes zu zwein : koste wer därf,

ob er heut sich der Ruestüng ruehmen duerfe
und über diese Bruennen feeide wälten! 4

Da ließen sie erstlich die F 'schen gleiten
in schärfen Schäuern , daß in den Schilden sie ständen.
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65do std/tün zosämane , staimbört chlü &un,
heuwün härmli/tfto huizze scilti,
ünzi im iro lintün lüzzilo würtün,
giwigan miti wa/nüm . . . .

Nach dem Beseitigen der niederdeutschen Lautformen ist nun aber
das übrigbleibende Hochdeutsche nicht etwa einheitlich . Es gibt da zwar
viel sicher Fuldisches : das regelmäßige her ,er4, das ebenso regelmäßige
gi der Vorsilbe , das unverschobene g, in 32 von 34 Fällen auch b des An¬
lauts , das dann in V . 21 auf p reimt (prut : fcure : fcarn) : so gedankenlos
führt der Abschreiber sein b ein . Dagegen würde bairisch sein das ao,
das mitten auf dem Entwicklungswege des alten au zu 5 liegt , die aus¬
nahmslose Verschiebung von d zu t und (außer in Theotrihhe V . 19 ) von
th zu d; für e aus eo (Detrihhe V . 23) gibt es , abgesehen von späteren Ent¬

wicklungen und langobardischen Fällen , nur ein paar Gegenbeispiele aus
unserm ältesten bairischen Buche , dem Abrogansglossar von etwa 765.
In andern Fällen haben wir scheinbar regellose Mischungen , z . B . den
alten Langvokal o überwiegend neben der bereits zerlegten Form uo;
daß o auch hier das Ursprünglichere ist , zeigt gistontun neben gistuontum
beim Abirren von T . I Z . 21 auf Z . 19.

Indessen , könnte man einwenden , eine solche Beimischung von
Bairisch sei ja ein Kennzeichen des frühen fuldischen Schriftdeutschen:
wenn etwa in den Rezepten pipaoz für biboz ,Beifuß 4 geschrieben wird , so
ist das in den beiden p wie in ao bairisch . Es ist die natürliche Folge davon,
daß Sturmi , der erste Abt von Fulda , ein Baier war und das neue weit
in die meilentiefe Waldeinsamkeit der Bochonia , des ,Buchenlandes 4 vor¬
geschobne Kloster , das überhaupt noch keine Mundart haben konnte,
mit Landsleuten besiedelte , die dann jene bonifazischen Lehrer fanden.
Noch 771 und 773 oder 74 verhandelte Sturmi mit dem Baiernherzog
Tassilo in großpolitischer Sendung.

Wir könnten dann sagen , daß wir in unsrer hergestellten hochdeut¬
schen Vorlage des erhaltenen Textes schon viel Fränkisches eingedrungen
sähen und daß sich der mundartlich -räumliche Unterschied in einen
zeitlichen verwandle.
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